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«Musik geht direkt ins Herz» 
Morgen findet im TAK ein Konzert zum Tag der Menschen mit Demenz statt. Matthias Brüstle erklärt im Interview den Hintergrund. 

Herr Brüstle, morgen veran-
staltet Demenz Liechten-
stein im TAK in Schaan ein 
Konzert zum Tag der Men-
schen mit Demenz. Wel-
chen Hintergrund hat das 
Konzert? 
Matthias Brüstle: Das Konzert 
mit den Schurken hat den Titel 
«Vergissmeinnicht» und passt 
aus meiner Sicht ja ganz gut zu 
unserem Thema. Wir haben es 
als Familienkonzert gestaltet, 
also für alle ab 6 Jahren; und 
mit dem Titel ist natürlich mit-
gemeint, dass wir vor allem die 
Menschen mit Demenz und 
deren Angehörige nicht verges-
sen sollen, die ein Teil unserer 
Gesellschaft sind, aber oft we-
nig Beachtung oder Gehör fin-
den. Sie stehen an diesem Tag 
im Mittelpunkt unserer Gedan-
ken; eine Teilnahme ist nicht 
nur ein musikalischer Genuss, 
sondern auch ein Zeichen von 
Solidarität und Wertschätzung. 
Und ein Dank unsererseits an 
alle, die über das Jahr hinweg 
dem Thema verbunden sind 
und es sichtbar machen. 
Wir können uns alle auf wun-
derbare Musik aus aller Welt, 
präsentiert von fantastischen 
Musikern, und anschliessend 
auf Kuchen und Kaffee freuen. 
Darum wären wir übrigens 
auch um eine Anmeldung froh, 
damit wir die richtige Anzahl 
von Kuchen backen … (lacht). 

Welche Rolle kann Musik 
bei der Therapie spielen?  
Musik – wenn wir uns berühren 
lassen und sie unserem Ge-
schmack entspricht – geht di -
rekt ins Herz, oder in die Seele, 
wie man will. Wir kennen die-
sen wohligen Schauer, der uns 
erreicht, wenn wir eine  Melodie 
hören, die wir mit bestimmten 
Erfahrungen verbinden oder 
die uns aus vermeintlich unbe-
kannten Gründen  unter die 
Haut geht. Das sind starke 
 Gefühle, manchmal fliessen 
Tränen – auch die der Freude. 
Bekanntlich werden Menschen 
mit Demenz gelegentlich 
 vergesslich, Gefühle jedoch 

vergessen sie nie. So wird Musik 
gelegentlich auch im therapeu-
tischen Sinne eingesetzt; und es 
kann sich zeigen, dass Men-
schen, die bereits sehr desori-
entiert oder in sich gekehrt 
sind, für eine bestimmte Zeit 
«aufwachen». Der Philosoph 
Kant bezeichnete Musik einmal 
als beflügelnde Kunst mit gros-
ser Wirkung. 

Sie waren auch mit einem 
Stand an der Lihga vertreten.  
Wir waren nun bereits das 
zweite Mal auf der Lihga. Unse-
re Erfahrung war, dass wir mit-
tendrin, unter vielen anderen 
Ständen, ein ganz «normaler» 

Aussteller waren, dass sich also 
Menschen ohne Scham bei uns 
zu ihren Fragen erkundigt oder 
das Thema und unser Angebot 
wohlwollend zur Kenntnis ge-
nommen haben. Vielleicht wa-
ren aber auch einfach nur Kaf-
fee und Biberli so attraktiv, dass 
wir so viele Gäste hatten … 

Bot der Stand die Möglich-
keit, für das Thema 
Demenz zu sensibilisieren? 
Wir sind froh, dass wir die Ge-
legenheit hatten, sichtbar zu 
sein, bei manchen Anliegen als 
Ort des Andockens in Erschei-
nung getreten zu sein, klare 
Auskunft und vielleicht auch 

Sicherheit gegeben zu haben. 
Es scheint in Liechtenstein 
 einen enttabuisierten Zugang 
zum Thema zu geben, das ist 
erfreulich. Jedenfalls haben 
wir uns für die Lihga 2024 
schon einen Stand reserviert. 

Was wünschen Sie sich für 
die Gesellschaft im Umgang 
mit Menschen mit Demenz? 
Einen vorerst entspannten. Da 
wir in einer gesellschaftlichen 
Situation leben, die nicht gera-
de rosige Perspektiven in vielen 
Dingen verspricht, ist dies viel-
leicht eine Gelegenheit, achtsa-
mer aufeinender zu- und mitei-
nander umzugehen. Vor allem 
die jüngere Generation braucht 
Älte re, die diesbezüglich vor -
bild lich sind, die vorleben, wie 
wir als Gesellschaft allen, de-
nen Ausgrenzung droht, inte-
grierend begegnen können. Es 
braucht eine hingewandte Hal-
tung, eine helfende Hand, ein 
geduldiges Ohr und gelegent-
lich etwas Zeit. Schliesslich 
kommen wir früher oder später 
alle in die Situation, mit einer 
derartigen Erkrankung kon-
frontiert zu sein; als Mensch 
mit Demenz, als Angehörige, 
als Nachbarn. Und dann wün-
schen wir uns, dass andere mit 
uns in einer wertschätzenden 
Art und Weise umgehen. Wie 
wir es ihnen zuvor gezeigt ha-
ben. (lat)
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